
verbände und der eigenberechtigten Klöster‘‘. Der zweılte Lag Wr speziellen
Themen gewidmet: Prof. Primetshofer referierte üher das ema „‚ IAnstituta HEC
clericalia HNec laicalia Möglichkeiten und Konsequenzen“. Es folgte schließ-ıch och R1n Vortrag über das emda „Die Ordens- un weiherechtlichen Fol-
SCH der Irennung Vo Ordensverband‘“
Die Primetshofer Un Henseler wiederholten ihre Vorträge und

Oktober IN Gastvorlesungen der Phıil.-Theol. Hochschule der edempto-
rısten IN Tuchöw, der ID20 ordenseigene Studenten studieren. Die Dringt
In diesem Heft die rel deutschen Vorträge der Dammertz, PrimetshoferUn Henseler, ach Vorliegen der polnisch-deutschen Übersetzungen In einem
spateren Heft auch die anderen hbeiden Referate.

Grundsätzliche Überlegungen ZU Verhältnis
Ortskıirche Ordensverbände

Rudolf Henseler ESSR enne{/Sıeg
Einleitung
ema der Absprache, dıe dıe Referenten dieses ordensrechtlichen yYymMmpO-SIONS anläßlıch des VI Internationalen Kongresses für Kanonisches CC
1987 In München In der Bundesrepublik Deutschland getroffen aben,
MIr dıe SeWI1 nıcht eıchte Aufgabe Z das Grundsatzreferat ZUu ema
„Ortskırche und Autonomie der Ordensverbände“ halten Diese Erwägun-
SCH en WITr das Motto „Grundsätzliche Überlegungen Z Verhält-
NIS Ortskirche Ordensverbände“ gestellt.
Hıerbeli ist 1U  - eın Mehrftfaches eingangs edenken Z eınen hat sıch be-
reıts eine VO wıssenschaftlichen Beıträgen mıt dıesem hemenkreis be-
schäftigt, WI1IEe die angefügte Literaturliste bewelst. Zum anderen Ist
beachten, daß DEWISSE JTeılaspekte dieses Ihemas och als eigene Referate
auf diesem ymposıon auftauchen. SO wırd der olgende Beıtrag des e_
SCH Prof /Z/ubert sıch spezle mıt dem Apostolat der Ordensleute und selner

Gehalten anläßlıch eines ordensrechtlichen 5Symposions der Katholischen Unıiversiät
Lublin/Polen im Oktober 1988 Der Tag stan uniıer dem Ihema Ortskirche und A
tonomıe der Ordensverbände. Soweıt möglıch, wırd der Vortragsstil beıibehalten.
ZUBERT. BRONISLAW ENANTY: Das Apostolat der Ordensleute und sSeInNeE Einordnung INn
die Gesamtpastoral der Ortskirche, Manuskrıipt



Eınordnung In dıe Ortskırchenpastora befassen.! Damiıt ıst bereıts eın em1-
ent wıichtiger Gesichtspunkt UuUNSCICS IThemas SUZUSdSCH AdUus dem (sJrundsatz-
referat herausgeschnıtten. Zum anderen Ist auch dıe „lusta autonomı1a vitae“,
VO  s der Ca  S 586 spricht, und welche In UNSCICIHN Kontext eine besondere Anunf-
merksamkeıt verdient, Gegenst_and des Beıtrags VO Abtprimas Vıktor I)am-
mertz.2?

Wenn ich all dıese Gegebenheıiten betrachte dıe des schon ZU ema
Publiızıerten® ebenso WIe dıe hıer noch tolgenden spezlellen Beıträge ZUuU
hemenkreıs scheınt mIır eıne Selbstbeschränkung notwendiıg se1n, Ja,
sıch geradezu aufzudrängen. DIiese wıederum spıtzt sıch auf dıie rage nach
der Bedeutung der Exemtion. Es o1bt kaum eınen der hıer anwesenden Spe-
zialısten des Ordensrechts, der sıch nıcht schon mıt diesem ema beschäftigt
und dazu geäußert hätte Für dıe WeT 1U  =} leistende Au{fgabe habe ich TOl-
gende Gliederung ewählt:

DIie Exemtion 1m EVO 1917
DiIie Exemtion 1m CX VO 1983
DıIe nähere Ausgestaltung des nhalts der Exemtion als Anfrage den
Gesetzgeber und als reh- und Angelpunkt für das grundsätzlıche Verhält-
NIS zwıschen Ortskirche und Ordensverbänden Berücksichtigung
der 1usta autonomı1a und der Eigenschaft eInes Verbandes, päpstlichen
Rechts SeIN.

AMMERTZ, TKTOR: Die ‚gebührende Autonomıie‘ der diözesanrechtlichen Ordensver-
häüände un der eigenberechtigten Klöster, In dA1esem Heft der 19—535
Aus der Fülle VOoO  i l ıteratur möchte ich dıeser Stelle 1L1UI einıge Beıträge NENNCNN,
hne indes uch 1L1UT annähernd Vollständigkeıt beanspruchen wollen NDRES. DOo
NGO Relaciones obispos religi0s0s: analısıs sıgnıfıcado, 1ın U“ Codice
dı dırıtto CanONI1CO, trumque Ius 99 Lateran, Rom 1983; DAMMERTZ, VIKTOR Die
Exemtion der Ordensverbände IM nNnNeUuen Recht, In 2 9 1982, T553-—156; ENSELER,
RUDOLF Das Verhältnues des Diözesanbischofs den klösterlichen Verbänden Unftfer he-
sonderer Berücksichtigung des Exemtionsbegriffes Un der Einordnung des Apostolats In
die Gesamtpastoral des Bıstums, iın 2 9 1984, 276—297; ENSELER., KRUDOLEF Zur Ge
schichte des nachkonzıiliaren Ordensrechts, Übersicht, lTendenzen und Entwicklungen,
öln 1980, 13—15, 20—21, 46—48; daneben Artıkelfassung In Zl 1980, 257-—310;
ENSELER., RUDOLF Programmierte Konflikte? Gesetzliche Unklarheıten un möglıche
Spannungen zwıschen 1Ö7ese un! klösterlichen Verbänden, In 2 D 1985, 17—-37:;
ENSELER, RUDOLF Fragen ZUF bischöflichen Klostervisitation, In 2 9 1985, 171—-175;
HENSELER., KRUDOLE Ordensrecht, Eissen 1987; ENSELER, RUDOLE: Münsterischer Kom-
Menltarz Codex IurtLSs Canonicl, Essen 1984; HOLLAND, SHARON Haltungen der Seele
und des Geistes, In Concılıum 2 E (1988) 238-—241; HOFMEISTER., PH Die Exemtion der
Ordensgenossenschaften, 1n S, 1967, H25 (zur bısherigen Rechtslage); - ARCIA
MARTIN: Nova agendL ratio de „exemptione“ relig10sorum Concılio Vatiıcano secundo
SErVald, in CpR 60, 1979, 281—330; CpR 61, 1980, 32 und CpR 6 9 1981, HOS
206 un 289—302; CpR 6 9 1982, 2 DE un 19395—-154 SOWI1eEe 193—217; 'ARCIA MARTIN:
Exemptio Religiosorum IUXLIa Conciıliıum Vatıcanum secundum, ıIn CpR 1980 (Institutum
Iurıdıcum Claretianum); DE ’AOLIS, VELASIO: xemptio Autonomıia Institutorum Vıi-
[ae C onsecratae? 1n Periodica Za 1982, 147-178; CHEUERMANN, AÄUDOMAR Die Exem-
Hon nach geltendem ec. 1938 (zur Rechtslage ach dem CICAM97): SCHEUERMANN,



Die Exemtion LM Codex VOo  s

/ur Dıskussion Exemtion heute gehört das Wiıssen dıe Exemticn IrUü-
her Es dürfte VO  = Nutzen se1n, das Wesentliche hierüber In Erinnerungfen

Der Ca  3 488 Z Satz normılert:
Unter einem exemlten klösterlichen Verband versteht Man eiIne religi0 (heuteel e „Institutum religL0sum“‘) muit feierlichen oder einfachen Gelübden alSOoein en oder eINE Kongregation), die der Jurisdiktion des Ortsordinarius

ist

Die nähere Aussage über die Exemtion Iindet sıch In 615 un 618 ö1 Zl
nächst 615

Dıie Regularen, das sınd die Angehörigen eiInNeSs Ordens (Feierlichprofessen),einschließlic. der OVviIzen (Sıe zählen also hier dazıu, obwohl SZIC och keine
Profeß abgelegt haben), Männer WIie Frauen, muit ihren dusern Un Kirchen,sind VOo der Jurisdiktion des Ortsordinarius USS!  ME  5 außer IN Fällen,1es VOo ecC. gesagt LSt Ausgenommen sSınd auch Jene Nonnen, die Ke2u-laroberen unterstehen.
Dann der 618 SIl
Klösterliche erDande muit einfachen (Gelühden aAlSO Kongregationen) erfreuensıch nıcht des Privilegs der E xemtion, ennn € iIhnen nıcht spezie gewährtworden LSt.

Diese beiden Bestimmugen lassen sıch WIEe O1g zusammenfTfassen: Exemtion,also Befreiung VO der Jurisdiktion des Ortsordinarius, en alle Männer-
orden, Jjene Frauenorden. die männlıchen Regularoberen unterstehen und

solche Kongregationen, denen dieses rıvileg e1gens verlıehen worden ist
Die Exemtion erı Häuser, Kırchen und Personen. Unter Personen sSınd
Professen un Novızen verstehen. DIe Exemtion ist keine totale; CGS gabvielmehr eıne el VO  z} 1m ee genannten Ausnahmen, auft dıe Ja auch der

615 hınwies. Zu diesen Überlegungen 1st dann noch 488
hınzuzunehmen, der normıierte:
Man versteht einer reli210 päpstlichen Rechts einen klösterlichen Ver-
band, der Vo HI die Approbation der wenıgstens das Belobigungsde-

AÄUDOMAR Bischöfe Un Ordensleute, In 2 1979, 34—42; CHEUERMANN AÄUDO-
MAR Die Ordensleute nd IAr Bischof, In 2 E 1985, 265—-276; SCHEUERMANN., AWU.
Ar Die Stellung der ÖOrdensinstitute In der Diözese, 1ın Mınısterium Justitiae, est-
chrıft für Heinemann, Essen 1985, 249—257; SCHEUERMANN. AÄUDOMAR Stichwort
Exemtion, In EK SCHULZ, NSELM Zusammenwirken VO. Orden Un Diözesen IM
pastoralen zenst, In Zile 1980, TTAMM, Auf dem Wege einem
1NCUECN Verständnis der Exemtion, Apollınarıs 5 $ 1982, 596—589
Das grundlegende Werk hıerzu ist CHEUERMANN, AUDOMAR: Die Exemtion ach gel-tendem Recht, 1938



ret erhalten hat Ein Verband LST diözesanen Rechts, der Vo Ordinarıius e_

richtet dieses decretum Iaudts noch nıcht erhalten hat

Nun sind 7ZW al grundsätzlıch die Exemtion und dıe Eigenschaft, eın Verband
päpstliıchen Rechts se1n. sehr ohl auseinanderzuhalten. Exemtion 1st eıne
Unterscheidung der erbande gemä dem Jjeweılıgen Verhältnıs ZU (Ortsor-
dınarıus un selner Jurisdıiktion. Päpstlıchen oder dıözesanen Rechts se1ın
dagegen ist eıne Unterscheidung nach dem rad der Approbatıion. Dennoch
1st CS S daß auch schon dıe Eıgenschafit päpstliıchen Rechts gEWISSE elIDstan-
dıigkeiten mıt sıch brachte Dazu der 615 S22 und Z Satz

In den Verbänden päpstlichen Rechts ıst € em Ortsordinarius nıcht rlaubt.
die Konstitutionen In irgendeiner Weise ändern oder auf die Vermögens-

verwaltung Einfluß auszuüben oder FEinsicht darin nehmen;
sıch mit Ausnahme der IM ecausdrücklich vorgesehenen In die IM-

NETE Leitung einzumuiıschen oder In die Disziplin.
Aus all dem erga sıch bzgl des Verhältnisses 7U Ortsordinarıus olgende
grobe Klassıfizıerung VO klösterlıchen erbänden

exemt-päpstlichen Rechts, kurz „eXemte erbände  66 genannt, da exemte
immer päpstlichen Rechts SINd. DIe logısche Möglıchkeıit exemt-diözesanen
Rechts ware CMn 1derspruch ın sıch;

nıcht exemt-päpstlichen Kechts;
nicht. exemt-diözesanen Rechts, dıe INan urz erbande dıiıözesanen

Rechts NCNNECN kann, da dıözesane erbande natürlıch keıine Exemtion Ha-
ben
en diesér Dreıiteijlung In exemte erbände, nıcht exemte erDande SL-
lıchen Rechts und dıözesane erbDande spielte weıterhın eıne große olle, ob

sıch eıinen klerıkalen oder eınen aıkalen Verband andelte Wenn-
gleich die Bestimmung, welcher Verband erıka und welcher laıkal ist, 1mM
585 anders ausTa qals 1MmM 488 5 WIT werden Ja INOT-

SCH VO ollegen Primetshofer dazu siıcher interessante Ausführungen NÖ-
ren,> VOT em sıcher auch dem Problem SOe „indıfferenter Institute“
unterstehen nach altem e doch dıie aıkalen erbände., auch WCNN S1e
päpstliıchen Rechts SINnd. dem Ortsordinarıus In größerem Umfang als dıe kle-
ı1kalen Institute. Im alten ec normiıerte dies der 618 S Z Satz

Nichtsdestoweniger annn und muß der Ortsordinarius In alkKalen klösterlichen
Verbänden päpstlichen Rechts nachforschen, ob die Disziplin gemä der Norm
der Konstitutionen heachtet WIird, ob die gesunde re oder die Lauterkeit der
Sıtten Schaden erlitten hat oder ob die Klausur gefehlt worden LST, ob dıie
Sakramente geziemend oft empfangen worden SINd. Und, ennn die Oberen,
obwohl SZe auf schwere Mißbräuche aufmerksam gemacht worden sind, diese

PRIMETSHOFER, BRUNO „Instituta HNEeC clericalıia NEC Iaicalia‘: Möglichkeit Un Konse-
QUENZEN, In dıesem Heft der 3447



nicht INn entsprechender Weiıse abgestellt aben, mMUuß der Ortsordinarius selbst
AajJur SOFSCH. nd enn sıch eine schwerwiegende Angelegenheit han-
delt, die einen UFSCHAU nıcht duldet, annn entscheide sofort. Fınen Bericht
aber chicke er den HI

Wır sehen also AaUuSs den vorgestellten Canones des alten Rechts. WIEe 1Tieren-
ziert dıe ellung der Ordensleute ZAUE Diözesanbischof 1m SCWESCH
ist Scheuermann unterschied hinsıchtlic dieser unterschıiedlichen echtlı-
chen Ausgangslage der (Ordensleute In ıhrer tellung Z Diözesanbischof
Sal 1() Kategorien ın tolgender Abstufung:

exemte Priesterorden
exemte Priesterkongregationen
exemte männlıche LAa1enNOrden
exemte onnenklöster
nıchtexemte onnenklöster
Priesterkongregationen päpstlıchen Rechts
männlıche Laıenkongregationen päpstlıchen Rechts
Frauenkongregationen päpstlıchen Rechts
Männerkongregationen dıözesanen RechtsA U N©O B 20 ON SS Frauenkongregationen dıözesanen Rechts®

Die Exemltion LM Codex VON 7985

Dıiese höchst komplizierte Dıfferenzierung ıIn der ellung der Ordensleute
ZU Ordinarıus hat der MNCUEC (D aufgegeben. hne irgendeıne nähere Re-
gelung ber dıe nna  IC Bestimmung und den Umfang der Exemtion
geben, bestimmt der 591

Um für das Wohl der Institute und JÜür die Erfordernisse des apostolischen Wır-
ens hesser Vo  CnH, annn der apDsS ra SeINES Prımates über die
Kirche muit Rücksicht auf den allgemeinen Nutzen Institute des geweihten @-
hens der Leitungsgewalt der Ortsordinarıien entziehen Un SIe sıch selbst oder
einer anderen kirchlichen Autorıität unterstellen.

Es ist NUu  e 1m Rahmen dieses Referates nıcht möglıch, Jjene Entwicklung 1mM
einzelnen verfolgen, dıe dieser Neufassung des Exemtionskanons
führte DiIie Vorgeschichte Ist KEIC  altıg Im Sinne e1ines OpOS praeter1t10n1s
kann ich TK nıcht eingehen auf „Chrıstus Domuinus“ AA 33—35, „Ecclesiae
Sanctae“ ] Art 22 Al und „Mutuae Relationes“ (vom 14 1978)./ Zum (ie-

CHEUERMANN, AUDOMAR Der Bischof als Ordensoberer, ın Ep1scopus. Festschrift KarT-
dınal Faulhaber ZU Geburtstag. Regensburg 1949, 23272061
GUTIERREZ, AL De ratiıone EpDISCODOS Inter el Religi0S0s 1?uxXta Conciliıum Vatıcanum l 9
In CpR 1966, 121—148; GUTIERREZ. AT ( rıterıia practica ad rationes Inter EpDISCOPOS el

Religio0sos componendos, ın CpR 196 /, 19—31; ISRAEL. PETER: Ordensgemeinschaften



samtproblem, das ın diesen Dokumenten angesprochen wırd, darf Jjedoch
Folgendes festgehalten werden:
Das I1 Vatıkanısche Konzıl hat In selInem Dekret „Chrıstus Dominus“ über
dıe Hırtenaufgabe der 1SCNHNOTe In der Nr. 8&a dıe bekannte, Oft zıt1erte un In
der Jat höchst bedeutsame Aussage emacht: „Als Nachfolgern der Apostel
steht den Bıschöfen In den ıihnen anvertrauten DIiözesen VO selbst jede O_
dentliche., eigenständıge und unmıttelbare Gjewalt E dıie ZUr usübung ıhres
Hırtenamtes erforderlich ıst DiIe Gewalt, dıe der aps Ka se1ines Amtes
hat, sıch selbst oder eıner anderen Obrigkeit vorzubehalten, bleibt da-
Del immer und In em unangetastet. “
Miıt diıeser Aussage hat das Konzıl In Fortführung und Ergänzung der Be-
schlüsse des Vatıkanıschen Konzıls eıne WI1Ie der Münchener Kanonist He-
rıbert chmıtz CGS „proepiscopale“ JTendenz® sıchtbar werden lassen,
WI1IEe CS auch ıIn S der Umstellung VO Konzessionssystem auCc Delega-
t1onssystem genannt) auf das Keservationssystem eutlc WwIrd. (Konzes-
S1IONSSyStem el Die Dıspensvollmacht 1eg grundsätzlıc Dbeım apst,fern S1e nıcht den Bıschöfen e1gens konzediert bZzw. delegiert worden Ist; vgl

81‚KReservationssystem er dıe Dıispensvollmacht 1eg grund-
sätzlıch be1l den Diözesanbischöfen, sofern nıcht dıe höchste kırchliche Ge-
walt sıch eıne aCcC reservlert hat, WIEe dıe Dispens VO Z/ölıbat, vgl
&/ und 291 CIC/1983). Berührt letzteres das Verhältnıs aps ischöfe,
CIr dıe Aussage In 1/a, daß alle apostolıschen Tätigkeıten iınnerhalb
der Dıiözese der Leıtung des 1SCANOLIS koordinieren sınd, bereıts das
Verhältnıs der 1ScChOlTe den Ordensleuten. Dem Gesetzgeber schıen diese
Konzılsaussage wichtig, dalß S1Ee 1ImM eX gleich ZWEeI tellen WIEe-
erkehrt, nämlıch ın 3094 und 1mM 680

394 Ö / Der Bischof hat die verschiedenen Weisen des Apostolats In seiner
Diözese fördern und dafür SOFSEN, daß In der Diözese hzw. In ihren eIN-
zelnen Bezirken alle er des Apostolats Beachtung ihres Je eigenenCharakters seiner Leitung koordiniert werden.

680 Z wischen den verschiedenen Instituten SOWLIE auch zwıischen diesen und
dem Weltklerus LST eiIne geordnete Zusammenarbeit Un der Leıtung des
Diözesanbischofs eine Koordinierung samtlicher apostolischer er und Täa-
tigkeiten pflegen, unbeschadet der Eigenart und der Zielsetzung der einzel-
A”Nen Institute Un ihrer Stiftungsbestimmungen.

Un Diözesen ach dem Zweıiten Vatikanischen Konzıil, In 8’ 1967, 1—10; ENN-
ARTIZ, PE® Zweıtes Vatikanisches Konzıl Daß Christus sıchthar SCl Authentische
Konzilstexte über das Ordensleben und geistliıcher Kommentar, Leutesdorf 1969;
CHEUERMANN, ÄUDOMAR Das Ordensdekret des Vatiıkanıschen Konzıils, ıIn W
1966, 40—65; SCHEUERMANN, ÄUDOMAR Die Ausführungsbestimmungen den Kon-
zılsweisungen für dıe Ordensleute, ıIn S, 1967, 113—-141;
SCHMITZ, HERIBERT: Tendenzen nachkonziliarer Gesetzgebung, Canonistica 2} TIrıer 1979,Q—]



Auf der anderen Seıte hat das Konzıl In “Bemicctae Carıtatıs“ 2A=— betont,
daß dıe klösterlichen erbande iıhren Charakter, den (Gelst der (jründer und
dıe gesunden Überlieferungen el Dewahren sollen; (vgl 5/58 des
Codex) Diese beıden nlıegen, näamlıch der Bıschof als Koordinator er
apostolıschen Arbeıten In seiner DIiözese einerseılts und dıe Bewahrung des
S1024 „Datrımonı1um“ der erbande andererseıts en notwendigerwelse Fol-
gCH für den Exemtionsbegrıff, VOT em 1Im 1NDI1IC auf dıie Eiınordnung des
Apostolats In dıe Gesamtpastoral des Bistums.

Kommen WIT 11U  —_ wılıeder uUuNseICM Exemtionskanon 591 zurück. er
J1er 1mM Ordensrecht Ist VO Exemtion 1m CI 1U noch dıe ede 1m
Zusammenhang mıt der Exemtion des Priesterseminars ( 262), der persOn-
lıchen Exemtıon des Kardınals © 235 / 82), der Exemtion der päpstlıchen (ie-
sandtschaft ( 366) und der Norm des 431 S82 daß CS exemte Dıözesen
künftıg In der ese nıcht mehr geben dart

Es ist schwıer12g und ZUT Zeıt noch nıcht abzusehen, welchen Wert
dıe Norm des 591 1m Ordensrec tatsac.  IC besıtzt, deren Kernaus-
SdaRC sıch bereıts In „Lumen Gentium“ AD In „Chrıstus Dominus“ 3S und
1m Ordensrechtsschema VO 19 1m 519 findet Sıcher wırd 1900288| SIE sehen
und interpretieren mMusSsen 1Im (GJesamt anderer Normen und Aussagen; 1eTr-
her ehören: dıe rechtmäßıige Autonomıie er Verbände?., dıe Angleıchung
exemter und nıchtexemter klerıkaler Instıtute päpstlichen Rechts, dıe Le1-
Lung des Diözesanbıischofs Del der Koordinierung saämtlıcher Apostolatsarbeıt
In seiıner DIiözese zwecks Wahrung der FEinheıit der Bıstumsordnung. und
inwıelern die Grundaussage der Exemtion dann Ende überhaupt noch
eine praktısche Bedeutung en wırd, ann 11UT dıe Zukunft erwelsen.

Be1l all diesen Ungeklärtheıten kann dem Exemtionskanon NUuTr folgen-
des enıge inommen werden:

a) der un Tür das xemtionsrecht des Papstes ist se1ın Primat ber dıie
Kırche

Motive für dıe Vornahme der Exemtion sınd das Wohl des Instituts und
die Erfordernisse des apostolischen Wırkens (obwohl sıch andererseıts gerade
In diesem Bereich dıe größten Einschränkungen der Exemtıon finden!) SOWIEe
der allgemeıne Nutzen.

©) olge der Exemtion ist, daß der betreifende Verband der Jurisdiktionsge-
walt des Ortsordinarıus ist

Das exemte Instıtut untersteht dann entweder dem aps selbst oder der
Jurisdiktion eıner anderen, VO aps estimmten kırchlichen AutorIıität.
Letzteres geschıieht ZWaarTr in erster Linıe ın den Orientalıschen Kırchen,

CHEUERMANN, AUDOMAR Das Grundrecht der Autonomte LM Ordensrecht, ın Z
1984, 31—41
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kommt aber auch In der lateinıschen Kırche V OT, etwa dıe Unterstellung eınes
Frauenklosters die Leitungsgewalt eiINes Regularprälaten.!
Wır sehen alsSO: dıie Möglıchkeıt eiıner Exemtion wırd ZWal erwähnt, doch NITr-
gendwo wırd gesagtl, Was Exemtion el WE S1e eirı und welche Rechts-
tolgen S1e hat uberdem scheınt insofern eiıne LICUC Rechtslage eingetreten

se1n, als nunmehr dıe Eıgenschaft „päpstlıchen Rechts“ ungefähr dıe
Rechtsfolgen ach sıch zıeht, WIEe S1e früher dıe Exemtion mıt sıch brachte
DDer Unterschıe zwıschen exemten und nıchtexemten klerıkalen erbänden
päpstliıchen Rechts ist bereıts In nachkonzıllarer Zeıt kaum mehr erSICc  ]1(e
Man nehme als e1spie 1UT einmal 134 S ]9wonach dıe höheren
(Oberen klerıkaler Religi0seninstitute päpstlıchen Rechts und klerıkaler (rJe-
sellschaften des apostolıschen Lebens päpstlıchen Rechts auch untier dıe Be-
zeichnung „Ordınarıus" tallen, während 1e6Ss gemä 198 S 1 1U

dıe Höheren Oberen ın klerıkalen exemlten Verbänden

Angesıichts dieses eIundes versteht INan dıe rage, dıe Abtprimas Vıktor
Dammertz In einem Beıtrag des Jahres 1982 eınmal formulhierte: „ Welchen
Stellenwer besıtzt dıe Aussage des 519 (sc des Entwurfs), dalß der
aps einem rdensverban dıe Exemtion VO der bischöflichen Gewalt VCI-

leihen kann. 1mM Gesamtgefüge des Codex? In der lat Ist dıes der e1IN-
zıge Kanon des odexX, der überhaupt noch VO der Exemtion der
Ordensverbände spricht. WOo der bisherige CX estimmte Rechte und
Pflichten den exemten rdensverbänden zuwelst, werden dıese Normen 1im

C® auf alle kleriıkalen Ordensverbände päpstlıchen Rechts DC-
Ss weıtere Zugeständnıs einen Ordensverban wuürde SEWL VO  —

den Bıschöfen als Eınschränkung iıhrer Verantwortung für dıe (GGesamtpasto-
ral In der DIiözese verstanden und krıtisıert werden. er hat dıe Arbeıuts-
STUDDC, dıe dıe Fassung erstellt hat, der rage der Exemtion offensıcht-
ıch keıine Zu große Bedeutung beigemessen. uch dıe 1CUu ZUSAMMCNSC-
SseiIzte Gruppe, dıie dıe zweıte Fassung erarbeıtet und el der rage der Be-
ziehung zwıschen Bıschof und rdensverban größere Aufmerksamkeıt DC-
chenkt hat, mußte sich dıe rage stellen., welcher Spielraum enn noch Tür
dıe Exemtion bleiıbe Irotzdem dıe Miıtglieder der Arbeıtsgruppe sıch
ein1g, daß dıe Grundaussage des 519 SC des Entwurfs) beıbehalten werden
sollte  CC Und Dammertz Schlıe ,5 S1Ee eıne praktıische Bedeutung en
WIrd, ann G dıe Zukunft ZeISEH

Communicationes J 1979, 63
al DAMMERTZ, VIKTOR: Die Exemtion der Ordensverbände LM Kirchenrecht, ın

2 9 1982, 153—158, Zıtat 158



Dıie nähere Ausgestaltung des Inhalts der Exemtion als Anfrage
den Gesetzgeber Un als Drehn- Un Angelpunkt für das grundsätzli-
che Verhältnies zwıischen Ortskirche und Ordensverbänden un Be-
rücksichtigung der IuUSta aAuUtonomı1a un der Eigenschaft eInNeSs Ver-
bandes, päpstlichen Rechts SeIn.

Diese vielleicht komplıziert klıngende Überschrift 1st bereıts eın Pro-
m FEın Programm nämlıch, da ß den kırchliıchen Gesetzgeber auffordert,
den MASCICH 591 wıeder mıt en und Inhalt tfüllen Ferner ıll diese
Überschrift Zun un: somıt der Autor ZU USdrucC bringen, daß
nach WIEe VOI der Begriff der Exemtion der reh- und Angelpunkt des Ver-
hältnısses zwıschen Ortskırche und Religi10senverbänden ist, und daß weder
der Begrıff der Autonomıie noch dıe E1ıgenschait, päpstlıchen Rechts se1nN.
e1in auch 11U1 annähernder Eirsatz Sınd Tür das, WAds Exemtion WAaLTl, ist und
ter Wahrung legıtiımer konzılhlarer Akzentverschıiebungen seIn und bleiben
wırd und muß DiIie kEınebnung zwıschen klerıkalen exemten und nıchtexem.-
ten Instıtuten päpstlıchen Rechts und das NCUC TZauberwort Autonomıie, das
ja und für sıch nıchts anderes ist als eıne AaUSs dem kırchlichen Vereinsrecht
bekannte TO mıt nunmehr besonderer und explıizıter, damıt aber keıines-
WCOS pplızıerung auf das Ordensrecht!-, sınd untaugliıche ıttel ZUTL

Bewahrung dessen, Was rechtsgeschichtliıch das nlıegen der Exemtion SCWC-
SCI1 ist. sowohl VO seıten der höchsten kırchlıchen Gewalt als auch VO seıten
der klösterlıchen erbande
ach Scheuermann Ist der spezıflische Sinn VO Exemtion heute Tfür alle Instı-
tufe e dıe zugestandene „lusta autonomıl1a“ S 586) un: MG dıe Auft-
wertung des Instıtuta 1UrI1s pontifich © 593) gesetzlıch gewährleıstet. Er
Taum aber CIn ADre Fxemtion hat vieles VO  — ıhrer Bedeutung verloren.‘“ ®

Meınes Eirachtens darf der Gesetzgeber nıcht auf dıe nähere Ausgestaltung
des Exemtionsbegriffes verzıchten. Insgesamt sollte CT 1m Augenblıck TO1=
gender Lösungsmöglıchkeıt HEIMECN!

Der Umfang der Exemtion jener erbände, dıe SI schon besıtzen, bleıibt
sofern der MC CX nıcht ausdrücklich anderes bestimmt erhalten.

DIies bezieht sıch DSpW. qauf Personen, also dıe Tatsache, daß auch Novızen
ter die Exemtıon fallen

Die Exemtion wırd 1im Siınne des gemä den gesetzlı-
chen Definıtionen des definiert, sofern nıcht eıne aCcC ausarück-
ıch 1im CX anders geregelt WITrd.

2 Die ( anones dieses exX sind, soweılt SIE altes ec wiedergeben,
auch Berücksichtigung der kanonischen Tradıtion würdigen.

vgl ORSDOR 1A0 Lehrbuch Il IM Aufl., 8/i
13 CHEUERMANN, AUDOMAR Die Stellung der Ordensinstitute In der Diözese, ın Mınıiıste-

rT1um Justitiae, Festschrıift für Heiınemann, Essen 1985, 249



Jene Sonderstellung, dıe den exemten Instituten und Klöstern ber den
Rechtsstatus der Institute des päpstliıchen Rechts hınaus zukommt, wırd dem

erlassenden Exemtionsindult entnommen, soweıt nıcht der bisherıige E X-
emtionsstatus fortdauert.!*

Wenn INan NUu nach den konkreten Eıinzelregelungen ragt, Was ich In Z7Wel
früheren Beıträgen eiınmal versucht habe analysıeren, > wırd INall all
dıese Einzelbestimmungen auf dem Hintergrund eiInes fehlenden präzısen
Exemtionsbegriffs prüfen mussen, ob CS sıch 1U  = Fragen der Liturgie, der
Übertragung eines Kırchenamtes, Spenden, ammlungen, Visıtations-
rechte, dıe Strafgewalt, den Bereıch VO Schule und Hochschule oder Be-
rührungspunkte 1mM Bereıch des Munus docendı (z.B Predigterlaubnis) un
Munus sanctıfıcandı handelt @ Erteilung der Beichtjurisdiktion).
Eıne Untersuchung vieler Einzelbereiche 1mM Verhältnıis Ortskırche Relig10-
senıinstıitute . WIE S1Ce auch VO einıgen ollegen 1m Verlauf dieser Tagung och
vVOTSCHOMMCN werden wırd, wırd me1nes FErachtens folgendes rgebnıs zeıt1-
SCH dıe Posıtiıon des 1SCANOTIS ist sehr stark geworden. Seine Rechte sınd S
enTalls wesentlıch umfassender als 1m alten CX Be1l tast en Bereıchen,
dıe in dıe DIiözese hıneıin ausstrahlen, domiınıert dıepePISCOPL. DIe Bı-
schöfe en 1Im SC ın der lat gemä sa alle ordentlıche, e1-
genständıge und unmıttelbare Gewalt In iıhren Dıiözesen, dıe Exemtıion
scheıint beinahe eıne stumpfe geworden se1n, dıe Autonomıie dage-
SCH e1in kleines Trostpilaster, eigentlich eiıne Selbstverständlichkeıit für KÖT-
perschaften, dıe ımmer schon eın autonOome Satzungsrecht kannten. Man
könnte CS überspitzt auch In Ergäanzung ZU Vatıcanum wollte
INan dıe bischöfliche Gewalt stärken und S1e Zur päpstlichen (Gewalt wıeder ın
eıne bessere Balance bringen Im nachhıneıin aber wırkt sıch dıe wılıederer-
starkte bischöfliche tellung heute mehr nach “nen als nach „oben  6C AaUuUS;
und dem „unten“” ehören auch dıie klösterliıchen erbande

Ich möchte ın dıesem Zusammenhang noch einmal Scheuermann zıtıeren.
der ıIn dıesem Kontext auf Folgendes aufmerksam macht „S51e€ (SC dıe lusta
autonom1a) kommt jedem Ordensıinstıtut, jedem Weltlıchen Institut und jeder
Gesellschaft des postolıschen Lebens May auch dıe Autonomıie eines In-
stıtuts päpstlıchen Rechts umfassender erscheıinen, weıl dıe Unterstellung
ter dıie Gewalt des Apostolischen Stuhls gemä 593 das nächste Aufsıchtsor-
gan entfernter se1ın aßt qals dıe örtlıche Gewalt des Diözesanbischofs. Heute
kommt dıie Autonomıie der Institute päpstlıchen Rechts nach 593 weıtge-
hend der Exemtıon der Klöster und der klösterlichen erbande ach 615

vgl eb
EN KRUDOLF Das Verhältnis des Diözesanbischofs den klösterlichen Verbän-
den Un besonderer Berücksichtigung des Exemtionsbegriffs Un der Einordnung des
Apostolats In die Gesamtpastoral des 1LStUMS, ıIn 2 b 1984, 276—297; EN:!
RUDOLF: Programmıierte Konflikte? Gesetzlıche Unklarheıiten un möglıche Spannun-
SCH zwıschen 1Özese un klösterlichen Verbänden, In 26, 1985, M=37



des früheren (AC ahe Autonomıie Ist aber keıne Exemtion, sondern dıe An-
erkennung jedes Instıtuts In der ıhm wesensgemäß erforderlıchen elIDstan-
dıigkeıit.“ Scheuermann aseIDs Tort „Exemtion 1m Ordensbereıic. als
Einzelprivilegierung 1st ZWaTl immer noch vorgesehen © 591), verleıiht aber
nıcht mehr und nıcht wenıger Autonomıie, sondern unterstellt CIM Kloster
oder eın Instıtut 11ULT über dıe ihm eiıgentümlıche Autonomie hınaus einem All-

deren als dem Ortsoberhıirten;: denn grundsätzlıch sSınd Ordensleute ber dıe
Autonomıie hınaus der DIiözese eingeghedert un: unterstehen der bischöflı-
chen UTSIC In den VO C6 vorgesehenen Fällen, WENN S1e päpstlichen
Rechts Sınd, darüber hınaus aber auch hinsıchtlich der Institutsdiszıplın,
WE S1e dı1ıözesanen Rechts sınd (C 39'/ S 2) oder In rechtlich selbständıgen
Klöstern eben. dıe aqußer dem eigenen keinem anderen höheren Oberen
terstehen (C 628); denn unbeschadet ihrer Autonomıie verbleıbt das Instiıtut
dıözesanen Rechts der besonderen orge des Diözesanbıischofs €
S
Nach Paarhammer ann sıch dıe Autonomie eInNes Verbandes weıterentwık-
keln und DIS ZUI Exemtion steigern. Diese un annlıche Formulıerungen
kann IMNan ZW al richtig verstehen, S1e erwecken jedoch den indruck. als SECe1I
dıe Exemtıiıon der Komparatıv ZUT Autonomlıue. anche VO Autoren In die-
C Kontext gebrauchten Wendungen erwecken den Inadruc eıner ahnlı-
chen Begriffsverwırrung WIE irüher zwıschen FExemtion und der Eigenschaft
päpstlıchen Rechts Um CS noch einmal klar er ezugspunkt der
Eıgenschait, päpstlıchen oder dıözesanen Rechts se1n., ist dıe Approba-
t10N, näherhın dıe Approbationsstelle un damıt automatısch der Approba-
t1onsgrad; der Bezugspunkt der Exemtion ist dıe Jurisdıktion; der EZUg-
spunkt der Autonomıie ist dıe mıt dıiıesem ec ausgestatielte Körperschalt,
mıt mehreren Einzelbefugnissen dıeser Autonomie WIe dem utonome Sat-
zungsrecht. Ich betone nochmals: CS hat wen1g Sınn, sıch nach dem weıtge-
henden Ausfall des Instrumentes „Exemtion“ 1m Verhältnıs VO  —; Ortskırche

Ordensverbänden nach einer angeblich (GJarantıe des Kıgenlebens
umzusehen und cdese in der Autonomıie erblıiıcken wollen Hierfür g1Dt Cs

mehrere Gründe ZU eınen ist dıe Autonomie eın Gemeinplatz, der en
Körperschaften eigen ist Autonomie hätte 1mM Ordensrec nıcht e1igens CI-

wähnt werden mUussen, denn Haäuser, Provınzen und dıe Instıtute als (jJanzes
sınd solche Körperschaiften (sıehe 634 S 1) Wenn der C  S 586 noch e1igens
Sagl, worauf sıch dıe Autonomıie iIm Ordensrecht bezıeht, und welchem 1e]
S1e dıent, ist dıes ZW al keinesweges ohne Sınn un Wert, Lügt der Autono-
mıe eıner anerkannten Körperschalit aber nıchts Wesentliıches mehr hınzu.
emaäa eben diesem CS  S 586 bezieht sıch diese Autonomie auf das eben,

auf dıe innere Leıtung, auf das geistliche Erbgut un auf dıe eıgene

CHEUERMANN. AUDOMAR Das Grundrecht der Autonomıe ım Ordensrecht, In Z
1984, Q Zıtat 306
'AARHAMMER , ANS Einführung In das Ordensrecht des Codex Iurts CanonıiCt,
in Ordensnachrichten Z 1986, 399
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Diıszıplın eiInes Instıtuts. Dem steht Jjedoch9dalß dıe en der oll-
macht der 1SCAHNOTe unterworfen Sınd bezüglıch der Seelsorge, bezüglıch
der Ööffentlıchen usübung des (Jottesdienstes und bezüglıch anderer
Apostolatswerke, VOT em hınsıchtlıch der Koordinierung 1m Bıstum (vgl
Cannn 304 $ 1, 678 S ] und 680)
Das kırchliche Vereinsrecht ze1igt, Was Autonomıie meınt, näamlıch Führung
und Leıtung gemä den Bestimmungen der Statuten (so Ca 371 mıt 327
$ 1) Im Tdensrec kommt dies den Organen der Relig10senmnstıitute Au-
ONnOomı1le ist das Mindestmaß VO recCc  1CNer Selbständigkeıt und g1ibt somıt
eın es Maß VO Eigenrecht un Eigenverantwortlichkeıit, WECNN S1Ee auch
keıne Unabhängıigkeıt begründet. Autonomıie kommt den Relig10senmnstıtu-
ten nıcht als rıvıleg, sondern als Verpilichtung 71118

er S des (  > 586 Sagl, dalß CS ac der Ortsordinarıen Ist, diese utono-
mıe wahren und schützen. Ursprünglıch Wdl CS vorgesehen, hıer
auch den erwähnen, dem diese Schutz- und Bewahrungsfunktion
ebenfalls zukomme . och wurde dies mıt der Begründung abgelehnt, „daß
der CS sel. der den CIC promulgıiere , !” Was ohl heißen soll, VO

Gesetzgeber hätten dıe Instıtute nıchts fürchten, er erübrıge sıch eiıne
Norim.
Meınes Erachtens finden siıch ZUT Zeıt ZWEI Weısen, WIe dıe utoren dıe elt-
2101 ber den praktıschen Ausftfall der Exemtıion (ich SasC dıes TOTLZ Ca  S 591
und des Vorkommens dieses egriffs 1m 1US proprium) hınwegzutrösten
versuchen: einmal Uurc den Hınvweils auft dıe Aufwertung der E1genschaft,
päpstlıchen Rechts se1ın (ich erinnere DSpW. noch einmal den Ca  S 134
mıt seilner Bestimmung, WCI den Begrıiff des Ordınarıus fällt), Wäas

eiıner Angleıchung exemter und nıchtexemter erbande ührt, soOfern S1e 1U

päpstlıchen Rechts Sınd, ZU anderen HNC eıne Überfrachtung des egriffs
Autonomıie, der aber keın „deus machına“ ist. keıne IICUC Wunderwaffe als
Kompensatıon ZUT SVERSESSCHEM Exemtion, sondern e1in alter Ladenhüter
AUsS dem Körperschaftsrecht, der INSs Ordensrec verpflanzt und 7U

offnungsträger klösterlicher Unabhängigkeit geworden seın scheınt.

Ich dıes W1e gesagt Tür falsch und bın der festen Überzeugung, daß
1Ul eıne präzıse Definıtion dessen, Wads Exemtion ist und meınt, diese nab-
hängıgkeıt der Ordensverbände VO den Ortskırchen letztlich sıchern kann,
wobe1l dıe ıinha  1C Bestimmung ZW al dıe konzılıaren Akzentverschıiebun-
SCH berücksichtigen muß, das Wesen der Exemtion selbst aber nıcht aushöh-
len darf, ZUuU acntel der klösterlıchen erbande und damıt letztlich 7A01
acnte1 des apostolıschen Wiırkens In der Kırche

CHEUERMANN, AÄAUDOMAR Die Stellung der Ordensinstitute In der Diözese, ın Mınıiıste-
r1um Iustitiae, Festschrı für Heiınemann, Lssen 1985, 25()
Perche SSa che promulga 11 CI vgl Communicationes 1E 1979,



Eıne letzte Schlußbemerkung soll mehr dem Ambiente der Exemtions-bestimmungen gewıdmet Sse1IN. Blıckt INan auf dıe Konzılıengeschichterück., wırd INan bald teststellen, daß CS aum e1in bedeutsames Konzıl SCOC-ben hat. auf dem nıcht Bıschöfe vermeıntlich oder tatsächlıc Nuflernde Exemtionsrechte der Ordensleute SInd. Das I1 Va-tiıkanısche Konzıl brachte INnsoweit eıne HOCUEe Nuance In dıe Klagen, als CS Jer
VOT em dıe Ortsordinarien N den Missionsgebieten welche diesel-ben vorbrachten, WAdS sıch lleine schon dUus der überwältigenden Überzahl
VO  S Ordensleuten gegenüber dem Weltklerus ıIn dıesen Gebieten erklärenläbt, aber nıcht zuletzt auch Adus der JTatsache, daß De]l den ÖOrtsordinarien dasSSAaRECH Del den Ordensleuten dıe personellen und finanzıiıellen ıttel AaNSC-1edelt SINd.

AÄhnlich ist dıe Lage In Jugoslawien: seıt rund 300 Jahren die Franzıskanerden lon angeben, durchaus nıcht 1L1UT ZUT Freude der kırchlichen Hıerarchie.ber das wırd meın franziskanischer Mıtbruder /Zubert besser wIissen alsich (Janz anders als In Jugoslawien dürfte die Lage dıesbezüglich In Olen
SeIN. ber ich lasse miıch natürlıch VO  = nen eines Desseren eiehrenJedenfalls scheınt CS ausländıischen eobachtern der kırchlichen Szene In Po-len sıch darzustellen: dalß nämlıch kaum eiıne klösterliche Entscheidung
VO  z Gewicht ohne den Jeweıligen Bıschof oder Sal den Prımas getroffen oder
zumındest gutgeheißen wIırd. Der polıtısche Kontext, tıef zurückreichende H1-
storısche Daten SOWIE das Jeweılige Potential Weltgeıistlichen DZW. Ordens-
leuten dürften hiıerfür ebenso eiıne pıelen WIE dıe konkret agierendenEınzelpersönlichkeiten. das kırchliche Verfassungsrecht als olches un dıe
geistige Lebendigkeit VON DIıiözese einerseıts un: Relig10senverbänden ande-
rerseI1ts.

Wer den Ausführungen bıs hierher eIolgt ISt, könnte vielleicht den INa
gewinnen, CS ginge De1l der rage der Exemtion und damıt letztlich der ragedes Verhältnisses VO  S Ortskirche ÖOrdensleuten un eınen amp AC
und Eınfluß, ausgetragen mıt den Miıtteln des Rechts Eıne rechte Balance
des verfassungsrechtlichen und verbandsrechtlichen Elementes Im Kırchen-
recht ist aber In Wırklıchkei keıne rage der aCcC sondern eiıne des eıistlı-chen Nutzens und somıt der salus anımarum, we1ıl 11UT be]l rechtem Ausgleıichdieser beiıden Pole dıe ülle apostolıscher Wırkmöglichkeiten Cschöpft werden ann

Diesen Gedanken hat aller aps AdUus WT polnıschen Heımat In seıner
Apostolischen Konstitution ZAHT: Promulgatıon des CN lurıs Canonicı 79$a_
CIra Disciplinae eges  C6 mıt sehr schönen Worten Z USdruc gebracaps Johannes Paul I1 Sagl, daß CS keineswegs der WEeC des CX se1ın
könne., den Glauben, die nade, dıe Charısmen und VOT em dıe 16 1m
en der Kırche oder der Gläubigen Im Gegenteil, der Codex
zıiele vielmehr darauf ab, der kırchlichen Gesellschaft eiIne Ordnung SC-ben, dıie der 1ebe, der na und den Charısmen Vorrang einräumt und



ordneten Fortschritt 1im en der kirchlichen Gesell-gleichzeılt1g deren SC
schaft w1e auch der inzelnen Menschen, cıe ihr angehören, erleichtert.%

Z dıesem geordneten Fortschritt gehört sowohl das rechte Verhältnıs VOINl

Gesamtkirche und Teilkırchen, VO Primat und Kolleg1alıtät, als auch das ZWI1-
Verbänden DıIe klösterliıchenschen kirchlicher Verfassung un kırchlıchen

Verbände spielen 1im Rahmen des kırchlıchen Verbandsrechts l besondere
S1e gehöre ZU en und 7Ur Heilıgkeıit der Kırche., sagt Ca  S 574

S 1 uch WEN der Ordensstan nıcht ZUurfr hierarchıischen Struktur der Kırche
hre Heiligkeit bedeutsam, sagt auch

gehört, ist C dennoch für Inr en
Ca  - 207 uch der viel strapazılerte CZ  3 175 mıt der Aussage VO der

Ius anımarum als SUPTICMA lex gehört In dıesen Kontext

Verfassungsrecht und Verbandsrecht, Ortskırche und Ordensverbände, Bı-

schof und Ordensleute, Diözesen und Klöster mussen theologisch und Jur1-
stisch, das en eben kanonistisch, in eiınen CZU gebracht werden, der

el Pole WI1IE verschıiedene Glieder des eınen e1ıbes ZWohl und Nutzen
Aufgabe, dıe jeweılseben dieses Leıbes, der dıe Kıirche ist, ın ıhrer J© eigenen

Amt und Charısma mıtumfaßt, fruchtbar werden äaßt DıIie Exemtıion ist hısto-

risch und auch heute noch en ıttel, das diıeser Aufgabe gerecht wırd.
ein Heilmittel ZU gerech-Es ist eın Kampfmuittel sonder WEeNN INall ıll

Medizın nıcht verabreichen soll. ohne
ten Ausgleıch. Wıe Man aber auch eıne

nebenwirkt“. sollteanzugeben, OTauUus S1e besteht und w1e S1e wiıirkt und
auch der Cal 591 das Heilmuittel “E xemtion o © nıcht ohne dıe nötıgen Angaben

edeutet, welchen Umfang S16 hat und andereslassen, WE S1e oilt, Was S1e
mehr. DıIie anderen „Präparate dıe der Gesetzgeber verschrieben hat, WwW1Ie

Ite Hausmittel der E xem-
etiwa dıe Autonomıie, ersetz keineswegs das guLe
t1on.

VO. Z  —
PAUL IC Apostolische Konstitution „Sacrae Disciplinae Leges’,

055


